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230 Buchbesprechungen
Schneider, B H, Rubin, K H, Ledingham, f E (Eds )
(1985) Childrens peer relation: Issues in assessment and
Intervention. Berlin Springer, 281 Seiten, DM 122,-
Ausgehend von den Bedeutungen sozialer Fertigkeiten und
der sozialen Kompotenz für die individuelle Entwicklung und
die Auswnkungen lhies mangelhaften Erwerbs auf die psy¬
chische Gesundheit, behandelt das Buch folgende 4 thematische
Schwerpunkte
- Welche Elemente sollten tn ein „social-skill-Trainmg" einbe¬
zogen werden'
- Wie können die verschiedenen Komponente bestimmt wer¬
den5
- Wer sollte ein „social-skill Training" erhalten, um davon zu
profitieren'
- Was sind die optimalen Vorgehensweisen für ein solches Trai¬
ning'
Im ersten Teil werden die Faktoren diskutiert, die das Kon¬
strukt soziale Kompetenz definieren und beschreiben (Dodge,
Hops und Finch, Für man und Robbms) Dodge entwickelt ein
Modell möglicher Einflußvanablen auf soziale Interaktionen
Er verdeutlicht, daß die sozialen Schwierigkeiten von Kindern
durch eine Vielzahl ganz unterschiedlicher Faktoren bedingt
sein können, wie kognitives Vermögen, situations- und transak-
tionsabhangige Variablen Hops und Finch weisen darauf hm,
daß Phänomene wie die motorische und sprachliche Entwick¬
lung sowie die Eltern/Kind Beziehung wesentlichen Einfluß auf
die soziale Kompetenz besitzen Die Autoren zeigen, daß die
bisherigen Forschungsansatze diese Entwicklungsfaktoren ver¬
nachlässigten und sich überwiegend auf das vom Kind gezeigte
problematische Verhalten bechrankten Ebenso wie Hops und
Finch halten Furman und Robbms diese fokusierte Betrachtung
für eine unzulässige Vereinfachung des Konstruktes soziale
Kompetenz
Im zweiten Teil werden Ergebnisse dargestellt, die sich mit
der Messung und Erfassung sozialen Verhaltens beschäftigen
Krasnor stellt eine Taxonomie auf der Grundlage von Verhal¬
tensbeobachtung vor, um die Ziele, Stategien und Erfolge kind¬
lichen Verhaltens in Interaktionen zu erfassen
Herne/ und Franke betonen die Bedeutung der Selbsteinschat-
zung sozialer Kompetenzen Für Sobol und Earn ist die kindli¬
che Wahrnehmung der sozialen Welt eine wichtige Determi¬
nante der jeweiligen sozialen Beziehungen und Fähigkeiten Le¬
dingham und Younger untersuchen die Bedeutung des Beurtei¬
ler-Einflusses und des sozialen Interaktionsrahmens auf das Er
kennen und die Einschätzung der sozialen Fertigkeiten des Kin¬
des
Im dritten Kapitel wird der Versuch unternommen, eine Ziel¬
gruppe von Kindern zu identifizieren, die von Interventions¬
maßnahmen am meisten profitieren Rubin referiert die Litera¬
tur hinsichtlich des sozialen Ruckzugs im Kindesalter und diffe
lenziert verschiedene Bereiche und Situationen, die für diese
Kindei besonders schwer zu bewältigen sind Coie unterschei¬
det zwischen psychosozial vernachlässigten und abgelehnten
Kindern Seine Uberiegungen legen nahe, daß das Risiko dieser
beiden Gruppen für das Auftreten spaterer Probleme nicht
gleich ist
Der vierte Teil faßt Ergebnisse zum Inhalt der Strukturie¬
rung, Durchfuhrung und zum Erfolg von einem social-skill Trai-
ningsprogramm zusammen Schneider und Byrne untersuchen in
ihrer empirischen Studie die Bedeutung der Trainingsmethode,
Art der Erfolgsmessung, Therapeuten- und Kmdervanablen und
Dauer des Trainings Spezielle Modelle und Methoden der
Durchfuhrung von Interventionen stellen sowohl Strain als auch
Argyle vor
In verschiedenen Arbeiten werden darüber hinaus übergrei¬
fende Fragestellungen behandelt, wie alters- und geschlechtsspe-
zifische Unterschiede und Normen sowie die Bedeutung situa-
tionsabhangiger Einflüsse und deren valide Besserung sowohl
für die Diagnostik als auch für die Beurteilung des therapeuti¬
schen Effektes
Das Buch enthalt eine Fülle von theoretischen und empiri¬
schen Ergebnissen und Befunden, die sowohl für wissenschaftli¬
che als auch für klinisch onentieite Leser eine wichtige Orien¬
tierung darstellen und von daher nur seht empfohlen werden
kann
G Lehmkuhl, Mannheim
Hofer, M (1986). Sozialpsychologie erzieherischen Han¬
delns. Wie das Denken und Verhalten von Lehrern or¬
ganisiert ist. Gottingen Hogrefe 469 Seiten, DM 93,-
Das Buch beansprucht, eine „Sozialpsychologie des Erzie¬
hers" (1) zu sein Diese wird als Analyse der „Relation von Den¬
ken und Handeln bei Lehrern im Rahmen eines handlungs-
theoretischen Modells" (1) angelegt Das Lehrerhandeln er¬
scheint als abhangige Variable, die nach den sie bedingenden
unabhängigen kognitiven Variablen befragt wnd Solche kogni¬
tive Variablen sind die Einschtazung der Situation, Informa¬
tionsaufnahme, Informationsverarbeitung, Diagnose, Erwägung
von Maßnahmen und Entscheidung für eine Handlungsalterna¬
tive Das Lehrerhandeln wird aber nicht nur von „Denkprozes¬
sen" (6), sondern auch von Gefühlen bestimmt und ist geprägt
von gesellschaftlichen Erwartungen Schließlich lernen Lehrer
aus ihren Erfahrungen, d h sie verandern ihr Denken und Ver¬
halten aufgrund ihrer Erfolge und Mißerfolge Das Geflecht der
Beziehungen zwischen diesen vier Vanablenkomplexen aufzu¬
decken und zwar unter Ruckgriff auf die empirische Forschung,
ist das Anliegen von Hofer Allerdings hegt das Hauptgewicht
seiner Ausfuhrungen auf der Analyse der kognitiven Bedingun¬
gen des Lehrerhandelns (Kap 2-9), nur je ein Kapitel befaßt
sich mit der Rolle von Erfahrungen (Kap 10), mit Gefühlen, ins¬
besondere den Belastungsmomenten der Lehrertatigkeit und der
Berufszufriedenheit von Lehrern (Kap 11) und den gesellschaft¬
lichen Rahmenbedingungen des Lehrerhandelns (Kap 12) Den
Schluß des Buches bildet ein Kapitel, in dem die Implikationen
der vorausgehenden Analysen für eine „rationale Planung von
Lehrertrainingsprogrammen" (378) diskutiert werden (Kap 13)
Ins Zentrum der kognitiven Bedingungen des Unterrichtens
stellt Hofer die implizite Theorie von Lehrern über die Persön¬
lichkeit ihrer Schuler (Kap 3) Diese hat eine „ordnende und
strukturierende Funktion", d h sie „stellt die Basis dar für die
Aktivierung aktueller Kognitionen und für Inferenzprozesse
über andere Personen" (107 f ) Das gilt einerseits sowohl für die
Erziehungsziele (Kap 2), die sich auf angestrebte Zustande der
Schulerpersonhchkeit beziehen, als auch für die Wahrnehmung
des Schulerverhaltens (Kap 4), das sich ebenfalls an der Persön¬
lichkeit der Schuler orientiert Andererseits steuert die implizite
Personlichkettstheone der Lehrer auch die Informationsverar¬
beitung (Kap 6), die Kategonsierung von Schulern (Kap 5), die
(kausale) Erklärung von Schulerverhalten und Schulerleistungen
(Kap 7) und die Bildung von Erwartungen über künftiges Schu¬
lerverhalten (Kap 8) Alle Kognitionen des Lehreres munden
schließlich in einen EntScheidungsprozeß, über den sie allererst
handlungswirksam werden (Kap 9)
Ein klares Verdienst des Buches hegt dann, daß es Ernst
macht mit der mittlerweile gut bekannten Tatsache, daß erzie-
hungswissenschafthches Wissen nicht über die Kopfe der Be-
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troffenen hinweg angewandt werden kann Lehrer sind pädago¬
gisch keinesfalls naiv, sondern verfugen über ein komplexes All¬
tagswissen, an dem die lehrerbildung anzuknüpfen hat, will sie
verhaltenswirksam sein Allerdings handelt das Buch nicht vom
alltäglichen Lehrerwissen, sondern vom wissenschaftlichen Wis¬
sen über Lehrerhandeln Doch insofern es den Lehrer als zielge¬
richtetes, vernunftiges und entscheidungsfahiges Wesen betrach¬
tet, erfüllt es eine wesentliche Voraussetzung für das Gelingen
einer praxiswirksamen Lehrerbildung Gerade im Verständnis
der Lehrerverhaltens als entscheidungsgeleitet hegt ein weiterer
Vorzug des Buches von Hofer Denn eine praxisnahe Analyse
des Lehrerverhaltens hat in Rechnung zu stellen, daß das Untei-
richten ein fortwahrender Prozeß der Entscheidungsfindung ist
Die Vorzuge des Buches sind aber auch seine Grenzen Das
Buch ist keine Sozialpsychologie der Schulklasse oder gar der
Schule Anders als der Lehrer werden die Schuler nicht als ak¬
tive Wesen konzipiert, sondern gehen lediglich als „Reize" (20),
d h als Informationsgroße, in das Modell des Lehrerhandelns
ein Folglich werden soziale Interaktionen zwischen Lehrern
und Schulern nicht thematisiert, allerdings besteht auch keine
dementsprechende Intention Fraglicher ist daher die Eingren¬
zung menschlichen Verhaltens auf Aktivität, Zweckorientierung,
rationale Entscheidung etc, die Hofer mit seinem Handlungs¬
modell vornimmt Das große Gewicht, das dem Handeln bzw
seinen kognitiven Antezedentien im Vergleich zu Erfahrung und
Emotionahtat zukommt, zeigt eine Geringschätzung der pathi-
schen Seite des Lehreidaseins Trotzdem, die Fülle an Material,
die Hofer aufgearbeitet hat, und seine sorgfaltige und systemati¬
sche Darstellung machen das Buch, dem der Autor berechtigter¬
weise „in gewissem Sinne auch Lehrbuchcharakter" (2) zu¬
schreibt, zu einem gewichtigen Beitrag zur (Sozial-)Psycholgie
des erzieherischen Handelns
Walter Herzog, Zürich
Svmptomkomplexe in Konstitutionelle Stoiungen (Neuropathie
und Psychopathie, Retardierung und Akzeleration, Reaktion
und abnorme Reaktion), Soziahsationsstorungen (Deprivation,
Dissoziahtat, Pubeitatsknsen, Drogen- und Alkoholmiß¬
brauch), emotionale Störungen (Aggressivität, Angst und Pho¬
bie, Depression, Zwang, Hysterie, Suizidalitat), psychosomati
sehe Störungen (Funktionelle Störungen, Appetit- und Lßsto-
rungen, Psvchosexuelle Störungen), Intelhgenzstorungen (Spiel-
und Lernstorungen, Lernbehinderungen, Teilleistungsstoiun-
gen, Geistige Behinderungen), zerebiale Störungen (leichte
Hirnfunktionsstorungen, schwere Hirnfunktionsstotungen,
Psychische Störungen bei Epilepsie) und psychotische Stoiun¬
gen (Autismus im Kindesalter, Psychosen und „Grenzfalle" bei
Kindern, Affektive Psychosen bei Jugendlieben, Schi/ophiene
Psychosen bei Jugendlichen)
Das jeweilige Stoiungsbild wird zunächst kuiz in seinei
Komplexität übergreifend erläutert, bevor anschließend auf spe¬
zielle Krankheitsbilder naher eingegangen wird Zu den einzel¬
nen Störungen werden Aussagen ubei Uisache, Auftretenshau-
figkeit, Erscheinungsformen und Piognose gemacht Behand¬
lungsansatze, spezielle Therapieformen oder Therapiekombina
tionen und deren Effektivität werden nur in sehr begienztcm
Umfang angesprochen oder diskutiert lur den piaxisonentiei
ten oder therapeutisch arbeitenden Leser entsteht somit eine ge¬
wisse Informattonslucke
Am Schluß des Buches gibt der Verfassei noch einen kurzen
Abriß zur Geschichte und Entwicklung der Kinder- und Ju¬
gendpsychiatrie Der gegenwartige Stand kennzeichnet sich
durch eine zunehmende außeruniversitaie stationäre Versor¬
gung in institutionalisierter Form und einen nach wie vor erheb¬
lichen Mangel an niedergelassenen Ärzten für Kinder- und Ju¬
gendpsychiatrie Die Versorgung betreffend handelt es sieh
noch immer um einen Bereich der medizinischen und psychoso¬
zialen Unterversorgung, bei dem es gilt, so schnell als möglich
Abhilfe zu schaffen
Annette Bauei, Köln
Nissen, G. (1986): Psychische Störungen im Kindes- und
Jugendalter. 2. uberarb. Aufl Berlin. Springer, 359 Seiten,
DM 44,-.
Das Buch gibt eine gute Einfuhrung und einen ersten Über¬
blick über die Entwicklung und Symptomatik der typischen und
am häufigsten vorkommenden psychischen Störungen bei Kin¬
dern und Jugendlichen Die Abfassung der Thematik ist nicht
auf eine bestimmte Fachdiztphn oder Ausbildungs- und Berufs¬
richtung spezifiziert, sondern für Arzte, Psychologen und Päd¬
agogen unter sonderpadagogischen, sozialpadagogischen und
psychotherapeutischen Geischtspunkten gleichermaßen interes¬
sant Im Einfuhrungskapitel wird eine kurze Darstellung der
psychischen Entwicklung, der Ursachen für Entwicklungssto-
rungen, der diagnostischen Möglichkeiten und der verschiede¬
nen Behandlungsansatze gegeben Dei Verfasser betont dabei
die enge Verflechtung von Prävention und Therapie und hebt
die Notwendigkeit einer differenzierten und zugleich mtegrati-
ven, präventiven und therapeutischen Vorgehensweise hervor
Zu berücksichtigen sind einerseits Diagnostik und primäre, se¬
kundäre und tertiäre Prävention, andererseits verschiedene In-
terventionsmaßnahmen wie Elternberatung, Miheutherapie,
Verhaltenstherapie, Psychotherapie, Familientherapie sowie
Heilpadagogik und in ausgewählten Fallen Psychopharmakathe¬
rapie
Bei der nachfolgenden Darstellung der verschiedenen psy¬
chischen Störungen, die im Kindes- und Jugendalter auftreten
können, erfolgt eine Thematisierung und Systematisierung der
Clemenz, M (1986). Soziale Codierung des Körpers. Zum
Verhältnis von Psychoanalyse und Systemtheorie. Opla-
den Westdeutscher Verlag, 264 Seiten, DM 39,-
Clemenz unternimmt es, in einem systematischen Entwurf
theoretisch und metatheoretisch zu begründen, was praktisch¬
therapeutisch immer schon reahsieit werden mußte Daß die
psychoanalytisch orientierte Therapie nicht nui Objektbeset¬
zungen des Patienten bearbeitet, sondern seine Beziehungen zu
signifikanten Interaktionspartnern, daß aber auch die systemati¬
sche (Famihen-)Therapie nicht nui äußerlich „objektiv" beob¬
achtbare Interaktionsereignisse strategisch manipuliert, sondern
auch immer den erlebnisbezogenen Niederschlag solcher lebens¬
langer Erfahrungen in den Subjekten in ihr Kalkül interpretie¬
rend und verstehend aufnimmt
Es geht ihm also darum, in die Theorienbildung der klassi¬
schen Psychoanalyse eine interaktionistische Dimension reflek¬
tiert aufzunehmen und der therapeutisch angewandten Svstem-
theone mit ihrer behavionstischen Fixierung auf Verhaltensda¬
ten ihr latentes verstehend-hermeneutisches Erkenntnismodell
explizit zu machen Aufgrund seiner Rekonstruktionsversuche
beider Theoneansatze meint Clemenz ihr letztlich komplemen¬
täres Verhältnis aufgezeigt zu haben, das sich - trotz primärer
metatheoretischer Differenzen - in eine umfassende, Korper
und Sozialität verbindende sozialwissenschaftlich-hermeneuti-
sche Theorie sozialer Interaktion einmunden laßt Als deren
Vandenhoeck & Ruprecht (1987)
